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Steuern und Landwirtschaft . D
Man schreibt uns : 1
juzugeben ist, daß bei vielen landwirtschaftlichen Be- !

i .
'ien der steuerliche Eingriff rigoros erscheint. Wer man

dar , doch nicht außer acht lassen , daß der Beschluß der!
^ teue gesetze in einer Zeit gefaßt wurde , wo die Preis¬
entwicklung entsprechend einem Dollarkurs von 3 Mil - -
ponen war, während sich inzwischen das Preisniveau
Gehoben hat entsprechend einem Dollarkurs von 13 Mil¬
lionen . Ten Steuerzahlern fällt also die Abführung der
Steuern an die Reichskasse heute um ein Viertel leichter,

'
âls zur Zeit des Inkrafttretens der Steuergesetze . Was
im besonderen die Landwirtschaft angcht, so ist bei ihr
mcht einmal die steuerliche Grenze erreicht worden, die
die Reichsregierung , die sich auf die große Koalition stützt,
für notwendig befunden hat, daß man nämlich vor einem
Eingriff in die Substanz nicht zurückschrecken dürfte.
Aazu kommt, daß die Ernte, sowohl an Körnerfrüchten
wie an Futtermitteln so glänzend ist, daß die Nebenpro¬
dukte in der landwirtschaftlichen Erzeugung (z. B . Eier
und Butter) eine derartige Höhe erreicht haben , daß es
^er Landwirt in den allermeisten Fällen gar nicht nötig

rt, seinen Viehbestand anzugreifen oder neu gedrosche-
es Korn in größerem Umfange als sonst zum Verkauf zu
eilen. Diese Tatsachen werden am besten dadurch be¬

legt , daß es den Viehaufkäufern nur unter den größten
Schwierigkeiten möglich ist, auch nur einiges Material
«auf die Schlachthöfe zu bringen. Gleichfalls ist auch von
einem stärkeren Angebot an Brotgetreide keine Rede.

Wenn die mangelhafte Beschickung der Märkte durch die
Landwirtschaft nicht so in Erscheinung tritt, so liegt
das einfach daran, daß die Kaufkraft der Bevölkerung
in einem solchen Maße zurückgegangen ist, daß sich die
Fleisch- und Mehlknappheit auf den Konsumenten noch
nicht auswirkt. Es kann also von einer Steuerentlastung
der Landwirtschaft gar keine Rede sein , im Gegenteil, die
Steuerbelastung ist noch keineswegs an der Grenze ange- '
kommen, wo der Landwirt auch nur zu den geringsten
Substanzverkäusen gezwungen ist , die vielleicht einen
Dreisdruck ausüben könnten.

Tie schnelle Steuerarbeit des Reichstages hat eine Dif¬
ferenzierung der Steuern unmöglich gemacht ; es gibt
Ihrer und da in der Landwirtschaft Betriebe, die die auf-
Mringenden Steuern nur unter Schwierigkeiten abfüh-
ren können . Hier helfend einzngreifen, ist Sache des
Reichsfinanzmimßers.

Ger Rhein - und Ruhrtarnps.
Frankreich hat in der von seinen Delegierten beherrsch¬

ten Rheinlandkommiss ion durch die neueste Ver¬
ordnung der in den Versailler Verträgen feierlich garan¬
tierten deutschen Verwaltungdes Rheinlandes
einen tödlichen Stoß versetzt. Nachdem durch
monatelange Absetzungen, Ausweisungen und Verhaftun¬
gen die deutsche Verwaltung desorganisiert worden ist, hat
die Rheinlandkommission sich jetzt zu dem Schritt ent¬
schlossen, den zu tun sie bisher immer noch gezögert hatte;
pe hat sich das Recht zugesprochen , die erledigten Be-
omtenposten selbst durch ihr genehme Persönlichkeiten
W besetzen, und sie hat sich damit die Basis für den Auf¬
bau eines neuen Beamtenapparates von Fra nk-
reichs Gnaden geschaffen, der den bisherigen Dua¬
lismus zwischen französischen und deutschen Verwaltungs¬
organen beseitigen und das Rheinland vollkommen der
Ausbeutung durch eine volksfremde Verwaltung auslie-
strn würde . Es enthüllt sich damit, wie die „Franks.
Ltg.

" sagt, in dieser jüngsten Verordnung der Rhein¬
landkommission von neuem diejenige französische Politik,
me jeden wirklichen deutsch-französischen Ausgleich von
dvrnherein ausschließt und die selbst in dem für Frank¬
reich günstigsten Falle lediglich zu neuen Ultimaten und
^euen Diktaten führen könnten , den latenten deutsch- fran-
Mfischen Konflikt aber verewigen würde.

Im Augenblick freilich scheint das offizielle Franircuh
Me hypnotisiert auf nichts anderes als auf die Einstel¬
lung des passiven Widerstandes zu warten,
Und man scheint in Paris anzunehmen , daß, wenn nur
meses erreicht sei, Frankreich alles gewonnen haben
merbe. Man vergißt, daß Frankreich die Ruhe , die es
braucht, nur durch eine Regelung erzielen wird , mit der
Uvs deutsche Volk sich innerlich

'
abzufinden vermag, daß

WMen hinter allen Diktaten das Gespenst eines

passiven Wrderuand 'eS — fei es auch nur der passive
Widerstand des Herzens der Rhein- und Ruhrbevölkerung
— auftaucht . In der „Kölnischen Zeitung" setzt ein Mit¬
arbeiter den Fall , daß die rheinische Bevölkerung durch
die Entwicklung der Dinge gezwungen würde , die Regie-
züge zu benutzen, und er bemerkt dazu : „Eine
rheinische Bevölkerung, die mit der Faust in der Tasche
mit der Regiebahn fahren müßte , well es anders nicht
ginge, wäre für Frankreich keine Eroberung und für die
deutsche Sache kein dauernder Verlust." Gäranken dieser
Art sind keineswegs auf die volksparteilichen Kreise be¬
schränkt; sie sind heute Gemeingut aller deutschen Par¬
teien des Rheinlandes. Auch die sozialdemokratische
„Rheinische Zeitung" schreibt : „Wenn die Verordnung
nicht fällt, sobald eine Verständigung über den Ruhr¬
konflikt erzielt ist, dann wissen wir nicht, wie jemals
wirtlicher Frieden iverden soll. Dann wird der Rhein
das blutende Wundmal der Völkervergewalti. ' iin
Kerzen Eurovas bleiben ."

Ecke Ert^ueerung zur Kanzlerreve.
Die oppositionelle Presse der Rechten hat an 8er letzten

Rede des Reichskanzlers Dr . Stresemann in Stuttgarts
lebhaft Kritik geübt , da sie glaubte, der Reichskanzler habe

.wichtige Positionen Deutschlands preisgegeben und einen
vollkommenen Umschwung der bisherigen Außenpolitik
Deutschlands eingeleitct. Tein Reichskanzler wurde der

sVorwurf gemacht, er habe sich allzu einseitig in dieser
fRede nach Frankreich hingewandt und so die Beziehungen
zu England verdorben . Von der Reichsregierung

! wird demgegenüber darauf hingewiesen, daß es gerade
i England gewesen sei, das uns wiederholt aufgefordert
^habe , einen Weg der Verständigung mit Frankreich zu
>suchen. Es wäre aber falsch, die Dinge so aufzufassen,
l als gehe der Ruhrkonflikt nur Frankreich und Deutsch¬
land an.

Der Ruhrkouftitr müsse,- so betont man von oer
Reichsregierung, als eure Angelegenhell aller Repara¬
tionsgläubiger Deutschlands aufgefaßt werden . Aus die¬
ser Auffassung heraus soll die Rede des Reichskanzlers
dahin verstanden werden , daß die Grundrichtung
der deutschen Politik gegenüber den alliierten
Mächten die gleiche geblieben ist und daß es
nicht in der Absicht der Reichsregierung liegt , Paris
gegen London oder London gegen Paris auszuspielcn.

Gegenüber dem Vorwurf der Opposition, der Reichs¬
kanzler habe das deutsche Privateigentum dem
Räuber Poincare als Pfand angeboten, wird darauf
hingewiesen, daß ein solches Pfandangebot bereits in dem
-Memorandum des Kabinetts Cuno vom Juni enthalten
war, nachdem es vorher mit Parteiführern und Vertre¬
tern der Wirtschaft durchgesprochen war. ^

Die Reichsregierung ist daher auch in diepm ^u . ckle
der Auffassung, daß die Rede des Reichskanzlers keine
Aenderung der bisherigen Politik bedeute,
daß sie vielmehr uns die Möglichkeiten zu einer inter¬
nationalen Anleihe offen Halle. Wenn dem Reichskanzler
weiter vorgeworfen wird, er habe in Stuttgart nicht
mehr von der Forderung Deutschlands auf Räumung
des Ruhrgebiets gesprochen, so weist man in Rä
gierungskreisen auch diesen Vorworf zurück , da in der
Rede des Reichskanzlers ausdrücklich gesagt sei, es könne
keine Reparationen geben, wenn wir die Verfügung über
das Ruhrgebiet nicht zurückerhielten.

Weiter wird uns mitgeteilt, daß die Nachricht einer
sozialistischen Korrespondenz , die Reichsregierung habe in
der Frage des passiven Widerstandes bestimmte Schritte
bei Frankreich getan, nicht richtig ist . Die Reichsregie¬
rung ist bemüht , anaesichts der schweren finanziellen
Belastung mit einem Mindestmaß von Leistungen alles zu
tun, um den Franzosen nicht die Verfügung über das
Ruhrgebiet znfallen zu lassen.

Die deutschnationalen Mitglieder des Aus-
wärtigen Ausschusses des Reichstags haben die sofortige
Einberufung des Ausschusses beim Vorsitzen¬
den , Abg . Müller-Franken, schriftlich beantragt.

Die in den deutschnationalen Betrachtungen zur Kanz¬
lerrede aufgestellte Behauptung, daß der Kanzler in
Stuttgart so etwas wie einen Umschwung in der Haltung
Deutschlands vorbereitet habe, entbehrt jeder Grundlage,
insbesondere ist der Vorwurf, Dr . Stresemann habe sich
in seiner Rede allzu einseitig nach Paris gewandt , und so
die Gefahr einer Trübung des deutsch- englischen Verhält¬

nisses herausbeschworen , absolut hinfällig . Der Kanzler
hat ganz im Gegenteil gar keinen Zweifel darüber ge¬
lassen , daß er das Ruhrproblem als eine Angelegenhell
betrachtet wissen will , die sämtliche Alliierten angehi.
Dem widerspricht in keiner Weise das Bestreben der
Regierung, zunächst mit dem Hauptgläubiger. Frank¬
reich, der neben seinem belgischen Vasallen als einziger
den Weg der Pfandnahme beschritten hat, ins Reine z«
kommen.

Der Kanzler an England.
London, 5 . Sept . Dr . Stresemann erklärte i»

einer Unterredung mit dem Berliner Berichterstatter
des „Daily Expreß"

, das Reparationsproblem könne
nur gelöst werden durch ein gemeinsames Ueberein-
kommen zwischen Deutschland und den alliierten Mäch¬
ten . Aus diesem Grunde sei er der Ansicht, daß E n g -
lands Zurückziehung von Europa nicht zu
irgend einer Regelung führen würde. Er wolle kei¬
neswegs Großbritannien politische Ratschläge erteilen,
denn er habe selbst mehr als genug eigene Sorgen.
Aber die Reparationen seien ein wirtschaftliches Pro¬
blem, dessen Lösung nur möglich sei , wenn sie auf
den gemeinsamen Interessen der Nationen gegründet
werde. England wolle seinen Anteil an den Repara¬
tionszahlungen und Deutschland sei Willens , zu zah¬
len . Solange iedoch^ d-as Ruhrgebiet besetzt sei, sei
Deutschland so gut mne unfähig , dies zu tun . Der
Kanzler erinnerte daran , daß die britische Arbeits¬
losenunterstützung der Preis sei , der von England für
die wirtschaftlichen Leiden Deutschlands gezahlt werde.
Deutschland sei vor dem Kriege in Europa der beste
Kunde Englands gewesen und der größte Käufer der
Produkte der englisch . . . Dominions außerhalb Groß¬
britannien . Je eher die fremde militärische Besetzung
Deutschlands ende , umso glücklicher würde Deutschland
sein . Die Gesamtpolitik der Regierung ziele hin aus
die Wiederherstellung der deutschenWirt-
schaft in dem im Widerspruch zum Versailler Ver¬
trag besetzten Gebiet , und wenn Deutschland in der
Lage sei, auch die Besetzung des Rheinlandes zu ver¬
hindern , so würde es sehr froh darüber sein . Aber , ein
wichtiges Aber : Die Besetzung des Rheinlandes gründe»
sich auf den Versailler Vertrag , der Deutschland nicht'
nur die Verpflichtung auferlegt , die alliierte Beset-
zung zu ertragen , sondern Deutschland auch das Recht!
gebe , zu fordern, daß die Besetzung durch interalliierte
und nicht durch einzelne Mächte vmaenommen werde.

*
L»c cugttjchs treffe zur Stuttgarter Äauzterreve.

London , 5 . Sept . Die „Morning Post" schreibt zu
der Rede Stresemanns in Stuttgart , der deutsche Kanz-
ler habe zwei Hauptaufgaben vor sich : die eine sei!
die Reform der deutschen Finanzen und die
Beendigung des Antagonismus zwischens
Deutschland und Frankreich. Die Franzosens
täten alles , um die schwierige Aufgabe des deutschen-
Kanzlers leichter zu gestalten . Die Entente müsse erst.
wieder hergestellt werden, bevor sie bei einer Wieder¬
herstellung der deutschen Finanzen helfen könnte, und
nach einer Wiederherstellung der Entente werde sich
der amerikanische Präsident Coolidge vielleicht ermu¬
tigt fühlen , aus seiner Isolierung hervorzutreten . —-

>Die „Times " erklärt, sie erkenne vollkommen an , daß
Deutschland die Wahl hat zwischen dem Chaos des
Bürgerkriegs und der Schaffung einer angemessenen
-Verbindung mit der Umwelt . Kein Staatsmann habe
so nachdrücklich wie Stresemann betont , daß Deutsch¬
land unbedingt willens sei, Reparationen zu zahlen,
und produktive Pfänder für diesen Zweck zu schaffen.
Tie „Times " ist der Ansicht, daß sehr ernste Hinder¬
nisse noch weggeräumt werden müssen , bevor die Mög¬
lichkeit einer Anleihe auch nur angenommen werden-
könne . Aber Stresemanns Angebot sei hauptsächlich,
an Frankreich gerichtet. Es fei erfolgt , wie vermute^
werden könne , mit dem Zweck , einige dieser politischen
Hindernisse zu beseitigen . Sein wirtschaftliches An¬
gebot sei ein Versuch , die deutsche Unabhängigkeit
und die wirkliche Souveränität der deutschen Regie¬
rung Wer ihre eigenen Gebiete durch ein festes Ver¬
sprochen , Reparationen zu zahlen , zu sichern . Das
von Stresemann gemachte Angebot zu ignorieren , be¬
deute , das letzte Angebot verwerfen , das Deutsch¬
land in einer einigermaßen vernünftigen Fassung ma¬
chen könne . Dieses Angebot zu ergreifen und zu ent¬
wickeln , würde eine direkte Ermutigung für das deutsche
Volk sein , eine Anstrengung zu machen für sein eige¬
nes Land.
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Bre Erdoeoenkatastcophe in Japan.
Man mutz das Erdbeben von Lissabon im 18. Jahr¬

hundert und die Zerstörung San Franziscos und Mes¬
sinas zum Beginn des 20 . Jahrhunderts heranziehen,
um Vergleichsmöglichkeiten für das schwere Unglück
zu haben , das gerade die volksreichste Gegend des
japanischen Jnselreiches heimgesucht hat . Japan fit
ein an Vulkanen besonders reiches Land . Tie bekannt
Bauart der japanischen Häuser , die uns fast wre Spre-
lereien anmuten mit ihren Bambushölzern und Pa¬
pierwänden , ist nicht nur dem milden Klima , «andern
auch der fortwährenden Erdbebengefahr angepatzt : me
Häuser sind elastisch und eine Zerstörung wrrtt nicht
so furchtbar wie bei steinernen Gebäuden : außerdem
ist der Wiederaufbau billiger und rascher̂ wahrend
allerdings die Feuersgefahr groß ist. So ist auch zu¬
sammen mit dem Erdbeben in Tokio und Yokohama
eine Feuersbrunst ausgebrochen , die die Zerstörungen
noch vollendete . Seit Japan technisch europäisiert ist
und Eisenbahnen , ja sogar Untergrundbahnen nebst
Hafenanlagen und steinernen Amtshäusern besitzt, ist
der Schutz gegen Erdbebenwirkungen naturgemäß ge¬
ringer geworden . Und so hört man denn auch, daß im
weitesten Umkreis der Erdbcbenzone sämtliche techni¬
schen Anlagen zerstört sind . Das Land hat heute , bei
feister hohen Zivilisation und Bevölkerungsdichte , mehr
,zu verlieren als in seinem Früheren Zustand.

« crttn , 5 . Sept . Tie Morgenblätter veröffentlichen
ein Telegramm aus Osaka, wonach bei dem Erdbeben
3 Millionen M en sch e n

Berlin . 5. Sept . Nach einer Blättermeldung aus
Tokio ist Prinzessin Kaya , die einem entfernten Zweig
der kaiserlichen Familie angehört , bei den Toten von
Tokio gefunden worden . Ferner wird der Tod des
Prinzen Jomoostina gemeldet , der ebenfalls der kai¬
serlichen Familie angehört . Ter Kaiser Joshihito , der
bekanntlich feit dem Jahre 1921 durch den Prinz¬
regenten Hiro Hito vertreten wird , ohne indessen ab¬
gedankt zu haben , ist in Nikke bei Tokio unversehrt
geblieben.

San Franziseo . 5 . Sept . In Yokohama und Tokio
werden Totengottesdienfte für die Verstorbenen
auf den Ruinen der Stadt abgehalten . Tie Straßen
sind mit sterbenden Menschen angefüllt , die mit Ent¬
setzen zusehen , wie besonders zusamm

'engöstellte Ar¬
beitertrupps die Leichen in die Flammen wer¬
fen. Man betrachtet diese Feuerbestattung angesichts
der Hitze als einziges Mittel , um eine Verwesung der
Leichen auf offener Straße zu verhindern , durch welche
fürchterliche Epidemien hervorgeruken w ' - den können.

Wertere Nachrichten besagen:
Das Fremdenviertel von Lo .ro , sowie mehrere

europäische Kolonien sind ebenfalls völlig
zerstört. Unter den Toten sollen sich u . a . der eng¬
lische und der amerikanische Generalkonsul befinden.
Tie Botschaftsgebäude Englands , Amerikas , Frankreichs
und Italiens sind eingestürzt . Von den diplomatischen
Vertretern selbst fehlt jede Nachricht ; ebenso auch über
das Sckickkol der deutsches BotschaftSaugMörigest.

I « Atamo wurden 7(100 Mensche« getötet . Tie
Städte Otowa und Kamakino , die an der Küste lie¬
gen . sind von Grund aus zerstört . In Yokutuko, Yo-
kamakuso und auch iu Amarako steht kein Haus mehr
aufreckst . Zwölf weitere Städte in einem Umkreis von
etwa 300 Kilometer , darunter das 170 000 Einwoh¬
ner zählende Magoja. sollen der völligen Zerstö¬
rung anheimgefallen sein . Mehrere Inseln sind vom
Meer verschlungen worden.

Eme Inselgruppe vm» Meer verschlungen.
Paris , 5 . Sept . Nach einem Telegramm aus Peking,

ist die Gruppe der Bvnin-Jnseln, 800 Kilometer vor
Japan gelegen, die ungefähr 20 Inseln und Jnselcheu
umfaßt und von 50000 Menschen bewohnt war , voll¬
kommen im Meere verschwunden.

Zwei neue Erdstöße.
Paris , 5 . Sept . Am Dienstag wurden in Tokio zwei

neue Erdstöße verspürt , wodurch die paar Häuser,
die noch standen, ebenfalls zusammcngebrochen sind und
wodurch neue Menschenleben vernichtet wurden.

Neber 50V Ausländer umgekommen.
Berti : : , 5 . Sept. Blättermeldungen zufolge sind 500

Ausländer im Bezirk Dokohama und in Osaka getötet
worden. Ter Klub und ein französisches Waisenhaus
in ff 60 Schwestern und 160 Kindern wurde bis auf
2 ie Grundmauern zerstört und alle Insassen getötet.
Kaum ein einziges Mitglied der Konsulatsstäbe in der
Nachbarschaft ist am Leben geblieben. Auch der gesamte
Stab der Heilsarmee in Tokio, über 20 britische Offi¬
ziere und ihre Familien sind umgekommen. 120 eng¬
lische Firmen , die in Japan ansässig waren oder dort
Niederlassungen unterhielten , sind schwer geschädigt . Bis
zur Stunde liegen in Berlin noch keine direkten Nachrich¬
ten über das Schicksal des deutschen Botschaf¬
ters Dr . Sols mit seinen Angehörigen und den übri¬
gen Mitgliedern der Botschaft in Tokio vor . Die Draht¬
verbindung mit Tokio selbst ist vollkommen unterbrochen.

6> er italienisch-griechische Konflikt
im Völkerbund.

Genf , 5 . Sepr.
Ter Vvikerbundsrat hielt eure sehr interessante Sit¬

zung ab , in der der it a li e ni s ch - g r i ech i s ch eK o n -
flskt zur, Sprache kam und in deren Verlauf der
griechische Delegierte Polltis nach einer Auseinander¬
setzung mit dem italienischen Delegierten Salandra
im Namen seiner Regierung neue Vorschläge un¬
terbreitete . Tiefe lauten : Die griechische Regierung
bittet den Rat , eine oder mehrere neutrale Per¬
sönlichkeiten zu ernennen , welche an der von
Griechenland bereits eingeleiteten Untersuchung über
die Mordangelegenheit teilnehmen und sie überwachen
und auch einen eventuellen Prozeß gegen die Schul¬
digen kontrollieren und ferner sich an der von Griechen¬
land vorgeschlagenen Kommission zur Aufdeckung nä¬
herer Begleitumstände des Verbrechens beteiligen . Wei¬
ter schlägt die griechische Regierung vor , daß der
Rat eine Kommission ans drei hohen Beamten ernen¬
nen möge, bestehend aus einem Griechen , einem Ita¬
liener und einem Neutralen , welche die Entschädigung
sestsetzen soll , die Griechenland an die Familien der
italienischen Opfer zu richten hat . Tiefe Kommission
soll baldmöglichst und zwar am praktischsten in Gen/
znsammentreten . Tie griechische Regierung erklärt sich
bereit , als Garantie für die zur Auszahlung gelan - j
gende Entschädigungssumme bei einer Schweizer Bank!
ein Depot von 50 Millionen italienischen Lire zu
hinterlegen . Auf Wunsch des italienischen Delegierten
Salandra trat der Rat nicht mehr in eine Diskussion!
dieser Vorschläge ein , sondern verschob dieselbe auf!
moraen.

«A

Ter Kamp , des Vötkerbundsrals um eine gütliche^
Beilegung des italienisch -griechischen Konfliktes undj
letzten Endes um seine Exsitenz selbst wogt hin und!
her . Am Mittwoch vormittag fand die große offi¬
zielle Sitzung des Rates statt , in der er zu der Frage.
Stellung nehmen wollte . Aber etwas definitives kaut
noch nicht zu Stande , nur eine äußerst ernste Aus¬
sprache zwischen dem italienischen Delegierten Sa --
landra und dem griechischen Delegierten PolitiS und

! schließlich eine Vertagung der Aussprache auf später : '
Nach den Darlegungen Sa landras beharrt Ita¬
lien auf seinem unversöhnlichen Stand¬
punkte und alles , was er zu dessen Begründung her¬
beiholte , klang darin aus . daß nicht der Völker-
buudsrat. sondern die Botschafterkonfereuz

heimgefunden.
Novelle »»« Maria Harling.

(14) (Nachdruck verboten .)

Diesen Brief seiner angebeteten Liese , hat Heinz vor
einer Stunde bekommen . Nun sitzt er immer noch auf
demselben Platze, den Kopf in die Hand gestützt , die bren¬
nenden Augen starr auf das kleine Stückchen Papier ge¬
richtet, das vor ihm liegt . Er kann es nicht fassen , daß
Liesel, seine Liesel , nun die Braut seines Bruders ist.
Kein Gedanke ist ihm gekommen , daß das schöne Mädchen
ihn: jemals untreu werden könne.

„Hin zu ilff . Rechenschaft fordern von ihr !" ist sein
erster Gedanke , als er wieder klar zu denken vermag.
Gleich läßt er auch diesem Gedanken die Tat folgen.

Schon am Abend ist er auf dem Haidhof , er for¬
dert Rechenschaft von seinem Bruder für solch! infamen
Betrug.

Eine Weile hat ihn der Bruder mit ff .em Spott-
.lächeln angehört , dann aber tritt er auf ihn zu und ihn
unsanft an den Schultern fassend erwidert er auf seine
Vorwürfe in scharfem Ton : „Mäßige Dich Bürschichen, ich
bin nicht gewillt, mir Deine Anschuldigungen ruhig ge¬
fallen zu lassen . Daß Du Liesel gerne für Dich beanspru-,
chen möchtest, habe ich durch Hermann erfahren . Wie er
datwn wußte, ist mir unbekannt, leider aber sagte er es
mir erst, als cs bereits zu spät war . Hätte ich auch meine
Absichten auf Liesel deshalb nicht fahren gelassen , so
hätte ich doch als anständiger Mensch - und zumal als
Dein Bruder Dir Mitteilung von meinem Vorhaben ge¬
macht. Von Liesel aber kannst Du denn nun doch nicht
verlangen , daß sie ihre Zukunft Deinen Hirngespinsten!
opfert . Mache es doch wie Hermann ; der ist längst in
Amt und Würden , Du aber läufst noch immer als Smdent
herum ."

„Weil ich das trockene Studium hasse, Fritz ! Fritz ! Ihr
wißt nicht , was ihr an mir sündigt , indem ihr mich in
einen Lebensberuf zwingt, der mir zuwider ist. Warum
aber soll ich mich jetzt noch länger Herumplagen, nun
mir durch den Verlust Liesels die ganze Lebensfreude ge¬
tötet ist ?"

Laut ausstöhnend wirft er sich auf einen Stuhl und
birgt das Gesicht in den Händen.

Mit hartem Griff legt Fritz die Hand auf seine
Schulter.

„Sei doch keine Memme , Heinz, und heule nicht wie
ein Kind, dem man die Puppe sortgenommen . Erringe
Dir erst mal eine ordentliche Stellung und dann denke
daran , Dir eine Familie zu gründen "

Heinz hat eine scharfe Entgegnung auf der Zunge , doch
im selbn Augenblick tritt Tante Fränze ins Zimmer , um
den Tisch zum Ab ndbrot -,n deckn.

„Ach sieh da, unser Herr Student läßt sich auch mal
wieder aus dem Haidhof sehen . Na , bei dem scheints auch
kein gutes Wetter zu sein . ' st wohl Schulden gemacht
und scheust nun den gestrw , Vater ?"

Heinz richtet sich auf . Nein , er will keine Memme sein,
Fritz hat recht, lange genug hat er sich am Gängelbande
führen lassen.

„Heute hat Deine Zungenfertigkeit einmal nicht das
Rechte getroffen, Tante Fränze !" höhnt er, „ ich bin nur
hergekommen , um euch aller, zu erklären, daß ich die ganze
Studicrerei satt habe , satt bis dorthinaus , und daß ich
mich fortan den Kuckuck um eure Wünsche scheren werde .

"

„Sachte, sachte ! mein Söhnchen ! Vater Holtkamp hat
ein gutes Mittelchen, solch rabiate Jungens zum Gehor¬
sam zu bringen !" erwidert Tante Fränze in gleichem
höhnischen Don . „Wenn er seinen Geldbeutel zumacht,
wirst Du schon zu Kreuze kriechen .

"

„So , meinst Du ? Ich kann auch ohne Hvltkampsches
Geld durch die Welt kommen. "

, zuständig sei . Nicht Italien ser ver Angreifer«
sondern es sei angegriffen und es könne daher eine
Einmischung des Völkerbundes in dieser Frage nicht
anerkennen . Ter griechische Delegierte wies darauf
hin , daß mit der Besitzergreifung Korfus die Lage
eine andere Wendung genommen habe ; da nämlich er» !
Mitglied des Völkerbundes das Gebiet eines anderem
überfallen habe und deshalb gehöre die Frage von der
Botschaftertonferenz zum Völkerbunde . Ter Rat müsse
nun von sich aus entscheiden , ob er sich für zu¬
ständig erkläre oder nicht . Ta ihn Griechenland um
seine Intervention direkt ersucht habe , sei im Falles
einer Verneinung sein Schicksal so gut wie besiegelt.!
Ter Präsident Jshij beantragte Vertagung der Aus¬
sprache über diese Frage , womit sich Lord Roberd,
Cecil wohl einverstanden erklärte , aber nachdrücklich!
den Wunsch äußerte , daß die Vertagung nur bis mor-o
gen fei . Aus den kurzen Worten Cecils , mit denen!
er diesen Antrag begleitete , ging hervor , daß die!
englische Delegation an ihrem Standpunkt festzuhat-
ten scheint, daß der Konflikt vor den Völkerbundsrat'
gehöre und durch ihn auf gütlichem Wege geregelt
werden müsse. Ob dies gelingt , ist zwar eine andere;
Frage , denn die Beschlüsse des Völkerbundsrates müs¬
sen einstimmig gefaßt werden und bei der Haltung dm;
französischen Regierung , die bis jetzt die Unversöhn¬
lichkeit und Hartnäckigkeit Mussolinis unterstützte , W
es fraglich , ob der französische Delegierte im Rat an¬
ders lautende Instruktionen erhalten wird . Griechen¬
land bleibt dann noch der Appell an die Versammlung
d " K PN^ig.

MeueS vom Tage.
Kritische Lase tm AeitnugsgewerVe.

! Berlin , 5 . Sept . Der Verein Deutscher Zeitungs-
Verleger teilt mit , die endgültige Entscheidung Met
die Zahlungsweise des neuen Truckpapierpreises kür
September wird von maßgebender Stelle erst am Mud-
woch getroffen werden . Diese Verzögerung ist für da»
Zeitungswesen außerordentlich bedauerlich und kamt
verbänauisvollmMolaen na ch sich LiÄeu . .

rie Nhri»l«» tzlo» « isfi»» «»»»« »« da» » «lvanleitzkg
Berk » , '5. Sept Die WheinIanLkommission Hat eim

Verfügung erlassen , iu der sie die Amm ^ eruM W
Goldanleihegesetzes ausspricht.

Die Bedrängnis der Ansgcwieseneu.
Mannheim , 5. Sept . lieber die Ausweisungen an»

der Pfalz wird in Ergänzung der Nachrichten cm»
den letzten Tagen mitgeteilt , daß bis zum 25. August
1923 dre Gesamtzahl der ausgewiefenen pfälzischen
Eisenbahner 3902 mit 9802 Familienangehörigen be.
trug . Aus einer ganzen Anzahl von Orte » wurde»
systematisch ie Eisenbahner ausgewiesen , darunter
viele , dre eine kleine Landwirtschaft betrieben . Diese
mutzten die Erzeugnisse , Geflügel und Vieh zurück.

!lassen , wie denn überhaupt den Ausgewiesenen scho»
Wit längerer Zell nur die Mitnahnm der notwendigster»
Wasche und Kleidung gestattet wird , alles andere müs¬
sen die bedauernswerten Leute ausgeben . Der Fran¬
zose kennt dabei keinerlei Rücksicht : Säuglinge uuA
Greise . Schwache und Kranke werden erbarmungslos
Vertrieben . So mußte vor einigen Tagen eine ausge¬
wiesene Frau im GipSverbarrd mit ^ nitätsauto in»
unbesetzte Gebiet gebracht werden . Bei der große»
Zahl der Ausaewieseneu begegnet deren Unterbrllrgung
schon erheblichen Schwrerigkäten , obwohl sie natur¬
gemäß nach Möglichkeit in Baden , Württemberg und
im rechtsrheinischen Bayern verteilt werden . Da die,
Aute keine Möbel mehr mitnehmen dürfen , kommen!
für sre möblierte Zimmer möglichst mit Kochgelegen¬
heit in Betracht . Jeder , der verfügbare Räume hat,
sollte hier tatkräftig beispringen , nucht bloß aus Mit -'
gefühl , sondern auch ans Anerkennung für die stand»
hafte Haltung der AnZg^ eLWeu und LW Stchcku»

„Genuß, ein Junge wie Du kann alles , wenn auch
bloß mit dem Munde !" erwidert Tante Fränze giftig.

„Kinder seid friedlich, " mahnt Fritz , „das Zanken führt
zu nichts. Willst Du schon fort , Heinz ? Willst Du nicht
aus Vater warten ?"

„Ich will zum Schulhaus . Vielleicht komme ich
wieder, wenn nicht, so bestelle dem Vater einen Gruß"

„Sei nicht unsinnig , Heinz, wo willst Du denn in der
Nacht noch hin ?"

„Zurück aus meine Bude, dort bin ich tvenigstens allein.
Erft aber will ich von Liesel Rechenschaft fordern .

"

Er stürmt hinaus , ohne auf den Zuruf seines Bruders
zu achten.

Kurz vor dem Dorfe trifft er Liesel, sie hat wohl ach
den Liebsten gewartet , und war sehr erschrocken, als Heinz
so plötzlich vor ihr steht . Erblassend streckt sie die Hände
wie zur Abwehr vor sich.

„Was willst Du hier , Heinz ? Was hast Du auf dew
Haidhofe gemacht?"

Heinz lacht auf, heiser, wie das Lachen eines Wahn¬
sinnigen klingt es.
- „Hast wohl Angst, ich werde Dich um den Haidhof
bringen ? Sei ohne Sorgen , Du sollst den Haidhoferbeu
haben. Eines aber sage ich Dir und das mag Dein Ge¬
wissen beschweren , so lange Du lebst : Was aus mir
wird , Du hast es aus mir gemacht . Vielleicht wäre ein

brauchbarer Mensch aus mir geworden, hättest Du ordent¬
lich zu mir gehalten , jetzt mag ich untergehen tm Stru¬
del des Lebens, keinen Menschen wird es kümmern.

"

Liesel ist erschrocken über Heinzens Worte , über sein«
Leichenblasse , über die tiefe Bitterkeit , die aus seiner
Stimme spricht. In ihrer leichtfertigen Art hat sie gar
nicht geglaubt , daß Heinz das Verhältnis zu ihr so ernst
und tief auffassen könnte. Wie beruhigend legt sie die
Hand auf seinen Arm , er aber schüttelt sie voll Zorn ab-

(Fortsetzung solgt .)



Der Stimmung der Zurückgebliebenen . Ber jeder Reichs¬
bahndirektion ist für die Versorgung der Ausgewiese¬
nen eine Fürsorgestelle eingerichtet , von der Angebote
wegen Ueberlassung von Räumen zweifellos mit Tan"- - " Norden.

Schlüsselzahl der Eisenbahutarifc.
Berliu , ü. Sept . Die Schlüsselzahl der Eisenbahn¬

tarife wird am 11 . September für den Personenver¬
kehr auf 1,5 Millionen , für den Güterverkehr aus
4,5 Millionen erhöht.

Die neuen Beamtengehälter.
Berlin , 5 . Sept. Nach einer vorläufigen Verein¬

barung sind die Beamtengehälter für September
um 186 Prozent gegenüber der zweiten Augusthälfte
erhöht worden.

Unterhändler in Berlin?
Berlin , 5 . Sept. Vertreter der Ruhr- und Rhein-

aÄverkschaften sind gestern in Berlin eingetroffen , nach¬
dem ihre Ausreise von der Besatzungsbehörde genehmigt
mitten war . Wie zuverlässig verlautet , gelten ihre Ver¬
edlungen in Berlin der Anpassung des passiven Wi¬
derstandes an eine weitgehende Elastizität , wie sie vom
Reichskanzler verkündet worden ist. ^

Aus Htadt Uilü LMd.
rmnal«««. 6 . September

Eise Wer««»- . Wir werden um Aufnahme folgender
g ilt» gebeten : Das jüdische Kesseltreiben gegen die deutsche
Staats- und Privatwirtschaft nimmt Formen an, die man
al» E -rtetzuuugkmariöoer ansprechea möchte. Dar neueste
Anfahren ist dies : Da und dort tauchen grrisi ne Jude»
auf und bieten Waren an , wie Anzüge , Fahrräder, Möbel,
Schuh » «sw. Z . B. lostet da ei« Anzug ganze 100 (Ein
h»«t>«r>) Reichsmark, zahlbar am 1 . Dezember 1SS4 Hier¬
über wird ein Kausoirtrag gemacht und dem Käufer die
Ware übergebe« . — Las ist doch nobel ? Oder vielleicht
nicht , » o man sich doch keinen Anzug mehr kaufen kmn,
außer « an zahlt x-Milli- nen Mark ? Nun ist dar Merk¬
würdige bei diesen Käufe» aber, der Umstand, daß solche
Verträge nur mit Kunden abgeschlofs » werden, die über
eigene » Grund - « nd Bodenbesitz verfügen. Solch«
Geschäfte find Gelegenheiten, bei denen man wirklich etwar
vom Inden lernen kann . Erstens einmal steht man daran »,
wie fest de» Jude seit dem Erscheine » Htlferdings an
seine Machtzukunft glaubt . Dann glaudt er eine Entwick¬
lung de» Geldwesen» vorauSsrtze » zu dü fe», die ihm im
Jahre 1984 einhundert ReichSmaik für wertvoller erscheinen
lassen als 100 Millionen augenbl cklicher JuflattonSmark.
Oder sollte er nicht am End« gar dir Meinung habe», daß der
Käufer a« 1 . Dezember 1984 nicht in der Lag« sein wi .d,
die 100 Reichrmark zu zahlen und daß dafür der Kaufver¬
trag al» entsprechende Hypothek aus Grund uud Boden
lasten wird ? Wenn man die Gier «ach Sachwerten beobachtet,
dann ist die letztere Bermntung sehr wohl berechtigt . Ferner
dürste es ausgeschlossen sein , daß solche langfristige
Kanfreriräge bis zum Fälligkeitstermin im Schreibtisch liegen
bleibe». Vielmehr wird bald zu beobachten sein , daß fie
gewissermaßen als Zuhaberpapieri gebraucht werden,
die einer Gpekulation dienlich gemacht werden. Ja der
Lnnst, Verträge abzufasse », ist der Jude schon stets Meister
gewesen. Er versteht es glänzend, sich unantastbare, durch
. deutsches ' Recht geschützte RechiStitel za sichern . Damit
gelingt eS ihm immer wieder, deutsche Gimpel zu fangen.
Man kann nicht genug vor der » » neu Finauzteufe-
lei » arnen!
. ..

— NeuausgaSe des Reichskursbuches . Ter Preis
für die anfangs Oktober erscheinende Winterausgabe
1923/24 des Reichskursbuches berechnet sich aus der
Grundzahl 10, die mit der jeweils gültigen Schlüssel¬
zahl des Börsenvereins deutscher Buchhändler zu ver¬
vielfachen ist, zurzeit also 20 Millionen Mk.

— Acnderuugen in der Invalidenversicherung . Durch
zwei Verordnungen des Reichsarbeitsministeriums sind
dw Beiträge in der Invalidenversicherung neuerdings
erhöht und unter Sperrung aller bisherigen Lohnklas-
Wn und Beiträge mit Wirkung vom 3 . September
1923 in Kraft gesetzt worden . Lohnklasse 36 (an Stelle
der bisherigen Lohnklassen 1—35) bei einem Jahres-
arksitsverdienst bis einschließlich 432—720 Millionen
M mit einem Wochenbeitrag von 200 000 Mk . , Lohn-
klaife 38 bei einem Jahresarbeitsverdienst von mehr

720—1080 Mill . mit einem Wochenbeitrag von
320000 Mk. , Lohnklasse 39 bei einem Jahresarbeits¬
verdienst von mehr als 1080—1440 Mill . mit einem
Wochenbsitrag von 440 000 Mk. und Lohnklasse 40
des einem Jahresarbeitsverdienst von mehr als 1400
Aül . mit einem Wochenbeitrag von 570 000 Mk. Für
Personen unter 18 Jahre und Lehrlinge , sofern ihr
monatlicher Arbeitsverdienst den Betrag von 4 320 000
wöchentlich 996 923 ) Mk. nicht übersteigt , beträgt der
Wochenbeitrag 17 000 Mk. (bisher Lohnklasse 24) und
Wr Hausgehilfinnen , die überwiegend im Haushalt
wng sind und deren monatlicher Arbeitsverdienst den
betrag von 8100 000 Mk . nicht übersteigt , ist ein
Wvchenbertrag von 37 000 Mk. (bisherige Lohnklasse
Av zu entrichten . Arbeitgeber , welche für die bei
mnen beschäftigten Versicherten keine oder zu geringe«ertrüge entrichten , setzen sich nicht nur hoher Geld-
f
" afe , sondern auch der Nacherhebung der geschul¬
teren Beiträge in dreifachem Betrag aus.

— Selbsttätige Feuerversicherung . Für den abgelau-
Monat August wird als einfache Richtzahl das

'/OWfache des Friebensversicherungsanschlags fest-
Msttzt. Das 800 000- bis 900 000fache des Friedens-
Mschlags entspricht im August im Monatsdurchschnitt" wa den erforderlichen Baukosten.
^

"
7 Wie cs draufte » aussicht . Tank der warmen und

. . .^herrschend trockenen Witterung war anfangs Sep-
mber das rasch gereifte Getreide fast überall bereits-^ erntet : nur ein kleiner Teil von Sommergerste und

Haöer steht noch auf dem Felde , wird aber auch dem¬
nächst eingeerntet sein , lieber den Ertrag in Getreide
ist, da bis jetzt nur vereinzelte Druschergebnisse vor¬
liegen , ein sicheres Urteil noch nicht möglich; jeden¬
falls aber darf mit einem wesentlich besseren Ertrag als
im Vorjahr gerechnet werden . Für die Entwicklung
der Hackfrüchte war die langandauernde Trockenheit
wenig günstig . Tie Frühkartoffeln liefern einen nicht

- befriedigenden Ertrag , da die Knollen vielfach klein
I geblieben sind . Ten Spätkartoffeln sind die von Mitte
> A^ ust ab erfolgten häufigeren Niederschläge zu statten

gekommen; die Niederschläge waren aber für das aus-
/perrocknete Erdreich nicht reichlich genug . Tie Oehmd-
ernte und der zweite Kleeschnitt sind in der Hauptsache
unter Dach ; sie erbrachten wegen der Trockenheit hin¬
sichtlich der Menge vielerorts keinen befriedigenden
Ertrag , während die Qualität sehr gut ausgefallen ist.
Trockene Wiesen haben nicht selten ganz geringen Er¬
trag gegeben , da die Grasnarbe fast wie ausgebrannt
ist . Ter Hopfen gibt Heuer nur einen schwachen Ertrag.
Tie Obstaussichten haben sich nicht gebessert , in Aepfeln
sogar noch ein wenig verschlechtert , da wegen der
Trockenheit die Früchte klein bleiben und teilweise auch
stark abfallen . Dagegen ist durch die warme und trok-
kene Witterung die güte Weiterentwicklung üer Wein¬
berge weiter befördert worden . Infolge der Trockenheit/
des Bodens wird die Herbstbestellung der Felder er¬
schwert: auch zeigt sich nicht selten wieder starkes Auf¬
treten der Feldmäuse , die nam ? " ich an "den jungen
Kleesaaten Schaden anrichten.

— Deutsche Mädchen reist nicht in die französische
Schweiz! Von maßgebender Seite wird dem Terrt - ^
schen Auslands -Institut mitgeteilt , daß deutsche Mäd¬
chen in der Schweiz , besonders in dem französischen
Teil , mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben . -
Ganz abgesehen davon , daß die Aufenthaltsbewilli - -
gung sehr schwer erteilt wird , sind auch die Gehälter
trotz der verlockenden Schweizer Franken durchaus nicht
ghinzend . Häufig kamen Mädchen , die erkrankten oder
ihre Stellung verloren , in großes Elend und mußten
schließlich auf Staatskosten heimbefördert werden . In
der französischen Schweiz werden Mädchen oft in rück¬
sichtslosester Weise ausgenützt und beschimpft. Selbst
die Erlernung der französischen Sprache , die ohne Vor¬
kenntnisse schwer zu erreichen ist , wiegt die großen
Nachteile , denen sich die Mädchen aussetzen, nicht auf.

5 . Sept . (Ernennung .)
'

Professor
Habich an der Akademie der bildenden Künste wurde
für die Studienjahre 1923/25 zum Direktor ernannt.

Jndustrietarif. Von Arbeitgeberseite ist der fol¬
gende Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses ange¬
nommen worden : Die tariflichen Gehaltssätze des Juli
werden um 2190 Prozent erhöht , wovon die am 10 . , 18.,
27. uird 31 . August vorausbezahlten Beträge abgezogen
iverden. Als Verheiratetenzulage wurden sechs Millionen
vereinbart . Von den Arbeitgebern ist die Verbindlichkeits¬
erklärung des Schiedsspruches beantragt.

Neue Brotpreise. Ab Donnerstag kostet das Kg.
markenfreies Schwarzbrot 900 000 Mark , Weißbrot
1100000 Mk . , 1 Brötchen 50 000 Mk.

Großgartach , 5 . Sept. (Teures ObstJ Beim
Verkauf des Gemeindeobstes wurden von 147 Zentnern
2585 000000 Mark erzielt . Der Zentner kommt auf
17,6 Millionen.

Gmünd , 5. Sept. (Neue Löhne in der Gold¬
warenindustrie .) Durch Spruch des Schlichtungs¬
ausschusses in Stuttgart wurde als Stundenspitzenlohn
für die letzte Woche 720 000 Mk . bestimmt . Wie man
hört , wurde dieser Swnch von der Arbeitnehmerschaft
angenommen.

Neufra , OA . Nottweil , 5 . Sept. (Das Eisen¬
bahnunglück .) Drei von den bei dem Eisenbahn¬
unglück zerstörten Wagen enthielten eine große Butteo-
sendung von Dänemark nach der Schweiz. Ter Begleiter
dieser Ware , ein Mann aus Basel, trug ebenfalls leich¬
tere Verletzungen davon . Die Buttersenonng und andere
Waren lagen zerstreut " auf den Gleisen und am Bahn¬
damm umher . Zur Zeit deS Unglücks herrschte dichter
Nebel , der es dem Lokomotivführer des einsahrenden
Zuges erschwerte, das Rangieren auf der Station und das
auf „Halt " stehende Zeichen zu sehen.

Rottenburg , 5 . Sept . (Kandidaten . ) Um die
Stadtvorstandsstelle find folgende Bewerbungen einge¬
gangen : Gerichtsassessor Dr . jur . Geckle, bisher stellt) .
Amtsrichter hier , derzeit in Stuttgart ; Rechtsanwalt L.
Rheinweiler hier ; Rechtsanwalt Stopper (Neuenbürg-
Rottenburg ) ; Gerichtsassessor Schneider , zurzeit stellt).
Amtmann in Nagold.

Linfenhofen , 5 . Sept. (Wahl . ) Bei der Wahl
eines Ortsvorstehers erhielt Karl Mayer , Verwaltungs-

!Praktikant in Stuttgart , 296 Stimmen . Sein Gegen¬
kandidat Auweter hat 53 Stimmen aus sich vereinigt.

Ellwangen , 5 . Sept. (Butterdiebstahl .) In
der Molkerei in Neulek : wurde eingebrochen und über
1 Zentner Butter , der anderntags zur Ablieferung kom¬
men sollte, gestohlen.

Tcttnang , 5 . Sept. (Arzneimittelschmug¬
gel .) Das SchofsengeriW Tettnang beschäftigte sich
mit einem mnfangrerchen Arzneimittelschmuggel . Die
drei Brüder Apotheker Helmut Schuberth aus Mollis
(Schweiz), der Drogist Werner Schuberth aus Halle
a . d . S . und der Kaufmann Otto Schuberth aus Dresden
waren des Schmuggels mit Fertigfabrikaten sowie Roh - '

Materialien zu Abführ- und Entfettuugstabletten ange¬
llagt . Außerdem hatte Helmut Schuberth Maschinen und
Apparate , sowie nicht weniger als zehn Zentner Ner¬
venstärkungsmittel (LecitzintaSletten ) bezogen. Teilweift
waren Ausfuhrjcheine beigebracht, in der Hauptsache aber
wurden die Sachen als Muster ohne Wett oder beim
GrenzüLertritt , teilweise auch durch einen in Lörrach woh¬
nenden Arbeiter in die Schweiz gebracht. Das Urteil lau¬
tete gegen Helmut Schuberth auf 4 Monate Gefäng-
«is 9 Milliarden und 20 Millionen Mark Geldstrafe^

gegen Werner ' Schuberkh auf "E "Monate GgfängnM
3 Milliarden und 20 Millionen Mark Geldstrafe und.
gegen Otto Schuberth auf 6 Milliarden und 100 Milli ),
um Matt Geldstrafe . Zusammen wurden also an Geld¬
strafen verhängt ^ 18 Milliarden 140 Millionen MattL

BeamtengclMter . -
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : verschiedene

württ . Zeitungen haben in der letzten Zeit kritische Be¬
trachtungen über die Beamtengehälter gebracht, in denen
die vierteljährlichen Vorauszahlungen , vielfach auch die
Höhe der Beamtengehalte überhaupt , angegriffen wurden.

Daß die Vorauszahlung der Beamtengehälter für einen
so langen Zeitraum unter den derzeitigen Verhältnissen
nicht mehr durchgejührt werden kann, bedarf keiner weö-
teren Begründung , und die Reichsregierung wird jeden¬
falls nicht zögern , die erforderlichen Maßnahmen zur
vorübergehenden Brseüigung der vierteljährlichen Vov-
aiiszahlung alsbald zu ergreifen . Diese Eingriffe in die
Beamienrcchte sind für die Beamten hart , da durch die
vierteljährliche Vorauszahlung die Unzulänglichkeit der
Gehälter einigermaßen ausgeglichen werden konnte. Die
Beamtenschaft wird sich aber der Erkenntnis nicht ver¬
schliefen, daß sie in der gegenwärtigen Krise der ganzen
deutschen Wirtschaft auch ihrerseits Opfer bringen muß.

Aus der anderen Seite können die Presseäußernngeu
nicht unwidersprochen bleiben, daß die Beamtengehälter
so hoch seien . In weitesten Kreisen des Volkes dürste es
nicht unbekannt sein, daß die Beamtenschaft in ihren
gegenwärtigen Gehältern nur einen Keinen Bruchteil
ihres Friedenseinkommens beziehen, während die Ver¬
käufer der Gegenstände des täglichen Bedarfs , in der
Landwirtschaft sowohl wie in gewerblichen Kreisen und
des Handels fast überall dazu üüergegangen sind , ihre
Preise nach dem jeweiligen Stand des Dollars festzn-
sehen . Den Goldpreisen stehen aber keine GoldgehäÜer
gegenüber . Tie letzten Erhöhungen der Beamtengehalte
wurden nicht nach dem Dollarkurs , sondern nach dem er¬
heblich niedrigeren Reichsindex für die Lebenshaltung er¬
rechnet und hinkten jedesmal hinter der rasch fortschrei¬
tenden Teuerung nach.

Wne gute Erwerbsquelle . Es ist schon MederHvkt
darauf hingewiesen worden , welche enormen Ernnah --!
men heutzutage die Gewohnheitsbettler erzielen , dies
von der Gedankenlosigkeit und falsch aufgefaßten Mild -j
Tätigkeit vieler Leute leben . So wurde letzter Tages
auf dem Marienplatz in München ein alter Gewohn¬
heitsbettler aufgegriffen , der 102 Millionen Mk . im
Besitz hatte , die ihm beim Betteln vorher zugefloft
sen waren . , -

'
s

Ein unterirdisches Hotel . Aus Mailand wird ge-i
schrieben : Wohl infolge der übermäßig drückenden Hitzs
dieses Sommers ist ein findiger Unternehmer auf den:
Gedanken verfallen , ein durch Kellerkühle ausgezeich- ^
netes „Tageshotel " errichten zu lassen . Längs der
Via Seltne Pellico , nächst der Galleria Vittorie Ema-
nuele , wird gegenwärtig die Straße in vier Meter,
Tiefe aufgewühlt . Hier soll das erste Mailänder „Al¬
bergo Tiurno " entstehen . Diese Anlage soll , was Größe
und Bequemlichkeit betrifft , jede ähnliche in Italien
übertrekken.

Lloyd Georges Amcrikafahrt . Ende September wird
Lloyd George eine sechswöchige Tour durch die Ver -- !
einigten Staaten , insbesondere durch Kanada , unter¬
nehmen . Es handelt sich nicht um eine Vorlesungstour,
sondern um eine Fahrt , auf der der Exminister Er¬
fahrungen und Kenntnisse über die Dominien und die
Staaten sammeln will . Reden wird er nur in sehr
beschränktem Maße halten . Es gibt keine Behörde/
keine Kirchengemeinde , keinen Minister , ganz zu schwei¬
gen von den zahllosen Klubs drüben , die nicht mit
der Bitte an ihn herangetreten sind , eine Rede zu Hai- ,
ten und ihn mit Einladungen überhäuft haben . Seine!
Begleitung wird aus seiner Frau , Tochter und seinem
Sekretär bestehen.

Ter Professor auf alten Vieren . Auf dem Kabel - ,
Wege erreicht Europa die erschütternde Nachricht , daß!
ein Professor der Literatur an der Universität Omaha!
im Staats Nebraska — House heißt der Mann —!
seinen Entschluß bekanntgegeben hat , im nächsten Juni .)
eine Reise von 160 Kilometer zu unternehmen , die!
er auf allen Vieren auszuführen gedenkt . Seinen Le- ,
bensunterhalt will er sich unterwegs selbst erwerben/
indem er alles ißt , was er fangen und kochen kann , auch!
Hunde und Mäuse , wenn sie ihm zu nahe kommen. )
Sein Zweck , den er sich für das ungewöhnliche Unter - !
nehmen gesetzt hat , besteht darin , „einmal zu zeigen/
daß es gemacht werden kann ."

Tie amerikanische« Pfadfinder gegen die Tetektiv-
romane . Die amerikanischen Pfadfinder haben den Be- I
trag von 100 000 Dollar für Prämien zur Perfil - ,
gung gestellt , die amerikanischen Schriftstellern zner - !
kannt werden sollen , welche von der üblichen Greuel - !
und Verbrecherliteratur sich günstig abhebende Bücher,
verfassen . Tie Pfadfinder wenden sich insbesondere
gegen die unter der Bezeichnung „Detektivroman " ev»!
scheinenden Bücher , die in den Vereinigten Staaten!
eins ungeheuere Verbreitung haben und die nach der;
Ansicht der Pfadfinder nicht ohne Gefahr sind fürj
die Anschau ! - n der abenteuerlich veranlagten stnr- l
gen Leute . /

Teutsche Schäferhunde nach Amerika . Die deuten!
Schäferhunde haben im Kriege infolge ihrer ausgezeich¬
neten Leistungen als Sanitäts - und Kriegshunde Welt - ,
ruf erlangt . Sie erfreuen sich besonders bei den Ame¬
rikanern wachsender Beliebtheit und werden daher in/
großer Anzahl sowohl von Händlern als auch von
Amerikanern , die in ihre Hermat zurückkehren, nach
Amerika gebracht . So brachte allein der United States
Lines Tauchser „Präsident Arthur " von Bremen nach!
Neuyork bet feiner letzten Ankunft 30 deutsche Schäfer¬
hunde mit . Ern weiterer Anreiz zum EAwrt Vieser
Tiere liegt darin , daß die Präse für Äeselüen i»
Derrtschchmd bedeutend billiger sind als in Amerika.

-



Handel und Verkehr.
Dollar Berlin 19950000 G.. 20050 500 Br.

Frankfurt 21446 250 G., 21553750 Br.
Amtliche Berliner Teviscnkbrrse vom Mittwoch.

Amsterdam 7 780 500 G . , 7 819 600 Br.
Brüssel 917 700 G . , 922 300 Br.
Christian,« 3192 000 G . , 3 208 000 Br.
Kopenhagen 3 591000 G - , 3 609 000 Br.
Schweden 5 286 750 G. , 5 313 250 Br.

talien 847 845 G . , 852125 Br.
ondon 89 775 000 G - , 90 225 000 Br.

Paris 1117 200 G . , 1122 800 Br.
Schweiz 3 591000 G-, 3609 000 Br.
S ' -nien 2 643 375 G - , 2656 625 Br.
Deutsch-Oesterreich 27 930 G . , 28 070 Br.

^ . Drag 588 525 G ., 591 475 Br.
M Buenos Aires 6 483 750 G . , 6 516 250 Br.
> M, Wirtschaftszahlcn vom S. September:
1 Goldmark -- 4 7619«« (3 095 238) Papiermark.

Goldzollaufgeld 1 290 199 000 v. H.
Goldaukaufspreis 1 lilo -- 640 Dollar.
Silberankaufspreis 800 OOOfach.
Lebensmittelindex 996 826fach.
Großhandelsindex 1695 IlMcaH.
Jndustriestoffindex 3 002 446fach.
Stuttgarter Index 1 502 313fach.

M tzlpreis : Richtpreise wurden nicht ausgegeben . Bei
den steigenden Devisenkursen kommt ein Sack Mehl auf
150 Mill . Mk.' Stuttgarter Börse , 5 . Sept . Das weitere Anziehen
hatte zur Folge, daß fast auf allen Gebieten eine
hausseartige Stimmung herrschte . Von den Bankaktren
notierten Vereinsbank 2400 höher . Von Maschinen-
und Metallaktien ist Feinmechanik Tuttlingen zu er¬
wähnen , von welchen bei einem Kurs von 80 000 nur
wenige Stücke am Markte waren . Bei den Aktien des
Lebensmittelnrarktes mußten Knorr bei einem Kurs-
von 15 000 und Krumm bei 10 000 rationiert werden.

Stuttgarter Zucker waren bei 23 500 Üark benowrt -

Industrie - und Handelsbörse Stuttgart , 5 . Sept.
Bei einer Tollarbasis von 20 Millionen verkehrte die
Industrie - und Handelsbörse in fester Haltung . Baum¬
wollgarne notierten je das Kilo Drossel , Warp und
Pincops 80—92 , Nr . 30 100—102, Nr . 36 103 bis
105 , Nr . 42 Pincops 106—108, Baumwollgewebe
das Meter Cretonnes 14—14Vs , Renforces 12—12^ ,,
Kattune oder Croisses 11—11Vs Mk.

Reutlingen , 4 . Sept . Tie Fruchtschranne no¬
tierte folgende Zentnerprsise in Mill . Mk . : Weizen
(Zufuhr 42 . 34 Ztr .) 16—34V- , Gerste (70,20 Ztr .)
14— 25 , Unterländer Dinkel (17,69 Ztr .) 17— 21 , AK
ber Dinkel (90,54 Ztr .) 13- 20, Roggen ( 2,10 Ztr .)
13—20. - -

Mutmaßliches Wetter.
Tie Wetterlage bleibt vorerst unverändert , so daß

für Freitag Fortdauer des ziemlich heiteren , trocke- s
nen, tagsüber mäßig warmen, nachts kühlen Wetters
zu erwarten ist. V . . . > - ,

' " '

Letzte Nachrichten.
» el,lr« fiir ei«e ve,ßS »tzi, ««g « it Lentschkaod ? '

WTB. V« iS, 5 . S pt . Nach einer HaoaSmeldung aus
Brüssel liest mau in der . Derniere Heure ' : In politisch,n
Kreisen befreundet man sich mit dem Gedanken, doß die bel¬
gische Regierung geneigt wäre, Bstorrchungen mst den Allst
irrten zu veravlasiea , um zu einer Verständigung mit Deutsch-
laud zu kommen.

D,m »es,tze« Gebiet.
WTB. Ranxel, 6 . Sept . Dt« Zeche , V k or * wird von

den F anzosen ia eigene Regte genommei werden . Aus die¬
sem Grunde si .id bereit« französische I,gensture und Ar¬
beiter in den letzten Tagen eteigetroffen . Fast all« Beamte
der Zeche , di« sich weigerten, unter fron Ms her Regie wei¬
ter auf der Zech « zu arbeiten, warden von den Franzosen
verhasst. E, wurde ihnen Auswesung angedroht . Gestern
befanden sich etwa 50 B amte der Z che in stanz. Haft.

Wieder KO « M Morde , v » n bin Feo,z »st» zeüoh «,
WTB. MS h -im Ruhr, 6 . S -pt . Auf dem Weg,

Reichsbankstelle wurden gestern 500 MMa -dru in einer Haah-
karre untergebrachte, unnummerierte Re chibanknoten von de»
Franzosen wrggensmmrn . Die Haadla : re « it de« Tzld
wurde zur Kaserne gebracht.

WTB. Dertmnnd, 6 . Sept . Dm zvei Kaffend,ten de»
Bankhauses Ohn - sorge wurden grsteru aas de« Weg , M
DiSkontog'sellsWft 30 M lliardea, einem Boten der Dar«,
städter Ba k und Nationslbank au? dem Weg, »ach Hz,d«
28 Milliarde« v, » de» Fro«,,se , « e,g, », « » ,«.

Die v 'lßtrr stähle« 63 Mlltsrde«.
WTB. » »iSd»rs . 6 . S 'pt. Wir die . Rheinisch- Mst-

fälische Zeitung * berichtet , erschienen belgische Krimioalbeamte
gestern Vormittaq bei der Sladthauptkaffe und »ahme,
63836450000 Mk , die zur AaSzahluag an Erwerbslese
und Kurzarbeiter bestimmt waren, weg.

Zahlreich , ne«, Erdstöße
WTB. Paris , 5 . Sept . Nach einer HavaSmeldusz

ouS Sa» Franzitto berichtet ein Finkmtelegram« , daß
Tokio am Samitag 316 Erdstöße auszuhalten ha 'te, von
denen der längste 6 Minuten dauerte. Am Sonntag feie»
57 Erdstöße zu verzerchae » gewesen.

Li, »ldanier.
WTB. R»m, 6 . Sept. Die Agenzia Sstfani erhieltei»

Telegramm der albanischen Regierung aus Tirana, tu de«
diese erklärt , die Antwort der griechischen Regierung au den
Botschaftsrat habe die Ehre der albanischenNation b -l«idigt
und die Entrüstung über die griechische Barbarei gesteigert.
Die albanische Regierung habe entsprechende diplomatische
Schritte unternommen «ar> energisch protestiert, den» die ge¬
gen die albanische Nation gerichteten verleumderische« Unte».
stellungrn würden schon durch di« unwiderlegliche Tatsache
en'kcLstet, daß sich iu ganz Südalbaaien keine einzig, Baude
bist ade.

Für die Schrtfstettung verantwortlich: Ludwig Laak.
D-uck un» Bl »« A. -nskttlHea

AMtüche BekranntmachuKW
Der Wert der Sachbezüge

wird « it Wirkung vom 3 . September dr . IS . w !« folgt fest¬
gesetzt:

1 . für männliche Beschäftigte 1034 000 Mi.
3 . für weibliche Beschäftigte 931600 Mk.
8. für männliche und weibliche Be¬

schäftigte uuter 16 Jahren 818 300 Mi.
Nagold, dm 5 . Sept. 1833. Versicherung«»« » :

Schneider, stv . Amtmann.

Bek «»«tm«chn*g.
detr. die Ausführung einer Felddeveiuigirng

«af Markung Wolddorf.
Der Gemeinderat Walddors hat dm Antrag auf Aus¬

führung einer Feldber -inigung in dr» Gewandes . Oberes
Tal, Roppkgarten, Oll -vi srn , Dü.k«läck :r, untere Bceik«,
Kohlgrube, obere Breite, Bügele , breite Gärten, ober« W e>
sm, brei e Aecker, W 'ddumhaloe, Erbacher Wasen, Erbach,
Schwandorfer Weg, B rgäck -r, lange Aecker, Anwandsäcker,
Feiliug , Butterställe, Löchle , bei « CHanfsrehauS , We .lerderg*
der Markung Walddorf gestellt.

Nachdem die Unternehmen von der Zentralstelle für die
Landwirtschaft, Abteilung für Frldbereinigung . auf Grund
einer vorläufiM Prüfung als für di « Lrnneskaltur nützlich
rmd im ganzen zwickmäßig für ausführbar erkannt und zur
Abstimmung dem gestellten Antrag gemäß zugrlasst» worden
ist, wird hiermit

Lagfahrt zur Adsti « «m »,
über dm vorliegenden Antrag und zur Wahl der Mitglieder
der Bollzngsko mmlfisn auf Lou»erSt«g, tze « 4. Otto »er t.
IS ., »«rmittugS s Uhr anberaumt.

Hiebei werden die beteiligten Grundeigentümer bezw.
deren Vertreter auf das Rathaas zu Walddors unter An-
drohuug der Recht,Nachteils eingeladen, daß diejenigen, welche
bei der AbsttmmungStagfahrt weder in Person noch durch
einen seine BertretuagSbefuzni , rechtsgültig rrachwersendm
Vertreter erscheine», als den beantragte» Unternehmen zu-
stimmend angesehen und von de « Teilnahme an der Wahl
der Mitglieder der Bollzugikommisstm aus «schloffen werden
und daß ein Einspruch oder ein« W edereinsetzung in den
vorigen S and gegen diese grsttz .ichr Folge de , Ausbleibens
nicht stat st roet.

Fü : den Fall, daß die «ach der Absti »mang eornt. vor-
zumhmende Wahl der Landwirt « und ihrer Erfchmänner
für dir VollzugSkommisfioa aus irgend einem Grunde nicht
zustande käme, werden die Landwirte auf Antrag des Ober-
amts nach vorgängiger Vemehmung des Gemrinderats von
der Zentralstelle berufen.

Von dem Plan, der Beschreibung der Feldbereinigung,
dem Verzeichnis derGmndeigentümer, dem allgemeinen Usber-
fchlag über die mutmaßliche» Kosten und dem E gebniff - der
vorläufige» Prüfung der Zentralstelle kann bis zum Absti« .
« ungstag jedermann ans dem Rathaus in Waiddorf Einsicht
nehmen.

Z agleich ergeht die öffentliche Auffer »eruug , etwaige noch
nicht bekannte Ansp -üche auf Freilassung von de « Unter¬
nehme», oder auf Anteilnahme an demselben, ianerhald der
Ausschließungsfrist von zwei Wochen, von dem Tage de,
Erscheinens dieser Bekanntmachung an gerechnet , bei« ( Stadt- )
Schultheißeuamt oder beim Obecamt hier gellend zu machen.

Nagold, den 4 . September 1833.
Oberamt:

I . B . Schneider, stv Amtmann.

hob« in «»srrer Schmorzmil»« LOW »»
VWfPUH »kv zeit«», , A«S Sr» ro »»e» »e» «» rsot,

Bekanntmachaag.
Die mit Entrichtung der fälligen Zahlungen an Ein¬

kommensteuer , Ruhrabgab «, Brotoe socguig,abgabe « d Sand¬
abgabe noch im Rückstand sich best,dlchm Steue pst ch tgen
werden an die Entrichtung bi, spätestens 13 . September 1933
erinnert.

B -sondere Mahnungen werden nicht a, » ge geben . Nach
Ablauf dieser Frist wird gegen die noch säumigen S euer-
zahler ohne weitere vorherige Benachcihtlgurg die Zvang,.
Vollstreckungdurchzefühct.

De gesetzlichen hohen Zuschläge oder V -rzug »zinsen
müffeu aber deanoch bezahlt werden.

Bezü lich der Unsatzsteuer wird auf die Brkanatmach rng
in dieser Zeitung vom 18 . August ümgeviesen , nah welches
di- jenigea S .eue pfl ch ig«n, deren U nsutz im Kreni -rjrhc
1933 mehr als 1500000 Mk . detcugra hat . bS spärestr,«
10. September eine Bo .anmeldung des im Algui erzieltea
Umsatzes abzugeben und dl« hierauf enifalleaoe Steuer mit
S °/v zu entr«cht«n haben.

Auch die Hslzabgabe ist nach d -nselb -n Gmndsätzm wie
die Umsatzleuec allmonatlich anzumeiden u >d z , bezahlen.

Bezüglich der für Juli 1S13 noh rückt ) rdigen U u atz-
steuer stad bereit « ab 1 . September d e Z eshläge nah d -m
Steuerz 'nsgrs tz verfallen . Di - s « betragen ske jr » eo h rlSen
Mo««t der VerzSzecung 410 °/» des rücktäus geu S -c -azes.

Ei ist im Interesse jede « einzeln « S mecpfl hti zen ge¬
legen, di« Steuerzahlnn zei auf die f - st zes tze , T rmtue zu
leiste», um sich die hohen Zuschläge zu ersparen.

Die OctSoorstehe, werden ersucht, dies in ortsüblicher
Weise bekannt zu machen.

Alt « « steig, de» 5. September 1933.
Srna » La« t:

Huberich. R 'gi«rung»rai.

Suche kleine«

Anwesen
möglichst mit Garten auf dem
Lande zu kaufe«. Gest. An¬
gebote uuterW - Z an di-
Weiusberger Zeitung
Weiusberg.

Neuen

SiWStt - Kohos«
3stockig, m. 3 Kochlöchrra gez.

Brennholz
zu t««fche« gesucht.

Marl Hentzler fe».
Elseuhandmng, Altenstrig.

Gut erhaltenes

Damenrad
zu verkaufen

M . H»« «««
8tt « «n»Sweiler

b. Komad Großmann.

I Tiroler I

I Mllt-Vel I

I GurLenhöbel
I Rettighöbel
I Rettigschneider

empfiehlt:

- Pf «kzgr«fenweilev.
S Am nächsten Freitog , de« V. September ds . IS.
z verkauft die Gemeinde einen

WMmen
und au« dem Gemeindewald »Schwende*

zestvetn LiMsh
j « im schriftlichen Aufstrrich. Angebote sind um 3 Uhr i«
Rathaus abzugebe».

Das

ist für jeden Steuerpflichtigen
eine vorzügliche Grundlage.

Nr Landwirte und SkwerdetreiSrndt
^ besondere Ausgaben!
j -I-

!
*

Einzusehen und zu beziehen durch die

V. Mkk'
slhe WUmdst . . MruM

Kaufe jedes Quantum EMI

Heu, Stroh.
Hafer u. Brotgetreide

stets zum jeweilige !, Tagespreis
6dr . Herter , Lddausen

Telefon Nc. 17.

NMMlllendtt
für 1S24

sind zu haben in der
iTRlekei 'srhmBuchhandlung

Aliensteig.
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